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och bleibt das letzte Worte das eiıner Anerkennung für die große un: eschlos-
SCHNEC Darstellung, die als historische Arbeit ihren bleibenden Wert besitzt, ber auch
zeıgt, W 1€e vielgestaltig sich geordnetes Dıenen entfaltet, WE der Geist wirksam
wird, der damals Herrnhut beseelte.

München Erich Beyreuther

Benno Hubensteiner: Vom Geist des Barock. Kultur und Frömmig-
keit 1M alten Bayern. München (Süddeutscher Verlag) 1967 8 2786 T geb
„Vielleicht habe iıch mIiIt diesem Buch eın Stück Barock 1n MI1r celber überwınden

mussen. Jedenfalls verstehe un: schätze iıch die Aufklärung Jetzt wesentli: besser.
Nur, WenNnn WI1r heute, w 1e eINst nde des ahrhunderts, 1mM kirchlichen Raum
einen Gewaltsturm auf alles Barocke erleben, geht mir Ww1e€e meınem Landsmann
Lorenz Westenrieder VOrFr einhundertfünfzig Jahren: ıch möchte eın Wort dafür ein-
legen, ‚ni alles Herzliche, es Huld, Trost un Liebe Verbreitende‘ verhöh-
nenNn un: UuSZUMCECFZCNH, ehe 111a EeLWwASs Besseres seine Stelle SELZEHN kann. Mıt
diesen nachdenklichen un ZU) Nachdenken stımmenden Worten schließt Huben-
steiner, Protessor der Geschichte und Kunstgeschichte der Phil.-Theol Hoch-
schule der alten Bischofsstadt Passau, seinen prächtigen Band, der die beste Fın-
führung in die relig1öse Geistigkeit des arocken Bayern darstellt, die WIr heute
besitzen. Da gilt zunächst das VON Aufklärung und Liberalismus bestimmte
Urteil des Jahrhunderts, das immer noch kräftig weiterwuchert, berichtigen.
Zwar 1St, zunächst autf dem VWeg über die ıldende Kunst, e1in breiter Zugang ZUr
verschütteten Welt des Barockzeitalters worden. Neuerdings bemüht sıch
auch die Literaturgeschichte da un! dort die Erschließung der geistlichen Barock-
literatur Süddeutschlands, die bis VOTLr kurzem über den vielstrapazierten bra-
ham Sancta Clara hinaus tast unbeachtet, nıcht selten räftig verachtet geblieben
1St. ber geht das Gesamtbild, iıne alle Disziplinen zusammenTIassende
Geistesgeschichte des süddeutschen österreichisch-bayerisch-schwäbischen Barock-
Laumes un das Einstellen dieser üddeutschen, katholisch bestimmten Barock-
kultur in den sroßen Rahmen der deutschen Kultur- un! Geistesgeschichte. Huben-
steiners Arbeit War ursprünglich gedacht als Versuch einer Kultur- un: Geistesge-
schichte des bayerischen Barockraumes schlechthin Dıies ware schon rein
geographisch e1in Rahmen, der das Ite Wittelsbacher Territorium beträchtlich ber-
greift un den Bınnenraum süddeutscher Barockkultur einschlie{(ßt. Angesichts der
Schwierigkeiten 1n der Bewältigung des Stoffes erwıies sıch die Beschränkung als
erläßlich, bıs sıch der innere Kern des Zeitalters herauslöste: die spezilisch barocke
Frömmigkeıt als Quellgrund der barocken Geistigkeit und barocker Kul-
turentfaltung. Ausgangspunkt ISt das Jahrhundert, das in Bayern wohl auch
schwere Erschütterungen, ber doi nıcht den eigentlichen, den tieten un bleiben-
den Einbruch der Retormatıion gebracht hat ber das and wurde in diesem Jahr-
hundert zunächst doch sehr geschwächt, da{fß 6S auf den geistigen Anstoß VO]  e}
außen angewıesen WAar. Dieser Anstoß kam, mächtig gefördert VO!]  - den Herzögen
un! bald uch den Bischöfen, VO Süden und Westen: VO  w den Jesuiten, den Kapu-
zınern un Franziskaner-Reformaten, der stark spanisch bestimmten Welt des
Karmels und der „Ecole francaise“. Bıs Zzu nde des alten Reiches und seiner
Reichskirche blieb die bayerische W1€e die N} süddeutsche Kultur dem Süden
und Westen Europas CNS verbunden. Miıt dem stärkeren Durchbruch der Aufklärung
1m spaten Jahrhundert wurden diese alten Verbindungslinien allmählich Dn
lockert; doch TST das Jahrhundert baute dann die Alpen als geistige Barriere
nach dem Süden hin auft. Dıie nNntwort des Landes auf die ZENANNTLEN starken
Einflüsse VO'  n außen zeigte sich 1n der konsequenten Gegenreformation der Herzöge
un Kurfürsten, denen seit dem ausgehenden ahrhundert 1unNn auch die Bischöte
kräftig Zur Hand gingen, ın der allmählichen Durchführung der Retormbestimmun-
SCH des Konzıils VO!]  w Trıent (im Wesentlichen die Aufgabe des Jahrhunderts)
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un dann die grandiose Entfaltung der geistliıch estimmten Barockkultur in en
Bereichen sinnenfälligsten heute noch faßbar 1n den bildenden unsten nach
dem Westfälischen Frieden. Die Orden un: die wiedererstarkten alten Stifte
un Klöster, zunächst der Spıtze Jesuıiten un Kapuzıner, se1it dem spatenJahrhundert allmählich eingeholt un schliefßlich überrundet VO  - den alten Prälaten-
orden der Benediktiner- un Augustinerchorherrn, wurden neben der Residenzstadt
München un: den alten Bischofsstädten die mächtigsten Träger barocker Frömmig-keit, barocker Geıistigkeit un Kultur überhaupt. Dre1i „exempla piletatıs“ werden
niher gezeichnet: der Dichter un: Münchener Hofprediger Balde 5 der
ehrwürdige, einen Propheten des Alten Bundes erinnernde Weltpriester Bartholo-
Maus Holzhauser beide Zeıtgenossen des Dreifsigjährigen Krieges und des Kur-
fürsten Maxımilian un schließlich die eigenartig-großartige Münchener Bür-
gerstochter und mystikversunkene Karmelitin der Max-Emanuel-Zeıt Anna Marıa
Lindmayr. Am Teinfühligsten 1St darunter ohl das Bild Baldes gezeichnet.Hubensteiner beschränkt sıch 1m wesentlichen auf die Ursprünge un die zroßeEntfaltung barocker Geistigkeit, das un: Jahrhundert Iso Eın Schlußkapitelze1gt noch den Weg Z Rokoko, 1Ns Jahrhundert hinein, auf. Die Ausführun-
gCcH ruhen auf solidem wiıssenschaftlichem Fundament, das durch ein umfangreiches,sorgfältig bis 1n schwierige Details ausgearbeitetes Schrifttumsverzeichnis ausgewle-
SC wırd S 221-278). Nicht LUr die verstehende Geıistigkeit, auch die kultivierte,dem bayerischen Menschen „aufs Maul“ gyeschaute Sprache des Verfassers macht die
Lektüre ZUr Freude. Ohne Zweiıtel eines der wertvollsten Bücher, die 1n etzter eIt
ZUr Geschichte und Kirchengeschichte Bayerns erschienen sind.

München Georg Schwaiger
Benno Böhm Sokrates 1m achtzehnten Jahrhundert. Studien Z.U)]

Werdegange des modernen Persönlichkeitsbewußtseins Kieler Studien ZUr
Deutschen Literaturgeschichte 4 Neumünster Wachholtz) 1966 318 dkart.
Es 1St cscehr begrüßen, da{fß diese wichtige Monographie, welche erstmals 1928

publiziert wurde, 1U dur einen unveränderten Nachdruck wieder allgemein —
gänglich gemacht worden 1St. Ihr sachlich-nüchterner Tiıtel verräat kaum, dafß WIr

m1ıt einer Untersuchun tun haben, die für das Verständnis der geistigenStrömungen des Jahr underts, insbesondere der deutschen Aufklärung, VO
wesentlicher Bedeutung 1St. Der Verfasser hat siıch mIit den theologischen, hiloso-phischen : und pädagogischen Aspekten se1nes Themas gründlıch befaßt. Sowohl der
englische e1smus W1€e die französische Aufklärungsphilosophie, sowohl führende
Vertreter des deutschen Pıetismus (Z:D Zinzendorf) W1€e auch des Rationalismus
und der Aufklärung (Z:B Lessing un Eberhard) haben teils zustimmend, teils ab-
ehnend Sokrates Stellung M Zahlreiche Theologen, Schriftsteller, oli-
tiker un: äda OSCH sind dieser Auseinandersetzung beteiligt und kommen ın
Böhms ntersu‚5ungs, die auf einem umtassenden Quellenstudium basiert, Worte.

Für uns 1st Sokrates eiıne rund der Quellenlage LUr schwer erfassende
und deutende Gestalt der griechischen Philosophiegeschichte. Wiährend WI1Ir 1n ıhm
eine durch estimmte Zeıiıtumstände bedingte historis  e Persönlichkeit sehen, WAar

für das Jahrhundert VO  e unmittelbarer Aktualität. Er alt damals als eine
Art Symbol, als Veranschaulichung einer siıttlichen un polıtis Norm, als Ver-
körperung des $ durch die Aufklärung gepragten Lebensgefühls, das sich VO!]  3
der überlieferten kirchlichen Kultur mehr un! mehr löste. Unter Berufung auf
Sokrates un: 1n kritischer Auseinandersetzung mMI1t ihm wurde 1mM ahrhundert
der Kampf die geistige Geltung der uen Werte un Ideale C hrt. Dabei
scheint die Gestalt des Sokrates für die damalige eıit eine einahe unbegrenzteWandlungsfähigkeit besitzen. Bald erscheint als Tugendlehrer und Moralıst,bald als spekulativer Metaphysiker. Man sieht 1n iıhm das Urbild des Logikers und
Ratıionalıisten, ber des Mystikers, der das göttliche Wort als innere Stimme
erfährt. Sokrates kann als Vertreter der natürlichen Religion un! als Erzieher ZUTF


